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Vorwort 

Die hier vorgelegte Sammlung von Aufsätzen, die als Sammelband innerhalb 
der Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo Baeck Institutes er
scheint, beruht auf der zweiten Tagung, die das Salomon Ludwig Steinheim
institut für deutsch-jüdische Geschichte, Duisburg, gemeinsam mit dem Leo 
Baeck Institute, London, vom 17. bis zum 20. Dezember 1990 in Mülheim 
(Ruhr) veranstaltet hat. Der Band enthält die überarbeiteten und teilweise erwei
terten Vorträge sowie vier weitere Beiträge von Autoren, die in Mülheim an der 
Teilnahme der Tagung verhindert waren. Innerhalb der „Schriftenreihe" ist 
dieses nunmehr der siebente Sammelband zur Geschichte der Juden in Deutsch
land. Er ist zugleich ein Zeichen für die während der letzten Jahre immer 
intensiver gewordene Zusammenarbeit zwischen den Leo Baeck Instituten im 
Ausland und einzelnen Instituten in der Bundesrepublik Deutschland. Es sind 
zweifellos von dieser Zusammenarbeit insgesamt wichtige und richtungweisen
de Impulse für die Erforschung der deutsch-jüdischen Geschichte ausgegangen. 

Die Mülheimer Tagung stand vornehmlich unter dem Thema „Soziale Uto
pien und religiös-kulturelle Traditionen. Juden und deutsche Arbeiterbewegung 
bis 1933". Bestimmend hierfür war die Frage gewesen, inwiefern Judesein, 
Judenschicksal und jüdisch-ethische Motivation - bewußt oder unbewußt -
jüdische Intellektuelle in die Reihen der sozialistischen Arbeiterbewegung im 
Kampf um soziale Befreiung und politische Macht gedrängt hatten. Wenngleich 
diese Frage, gemäß dem Anliegen der Veranstalter, in den Beiträgen und Debat
ten ein wichtiger Punkt geblieben war, hatten sich andere Themen - zuweilen in 
sehr erregten Diskussionen - gleichsam davor oder darüber geschoben. Inwie
fern ist es berechtigt, von „Juden als Träger des Sozialismus" zu sprechen? Gab 
es einen spezifisch jüdischen „Beitrag" zur Arbeiterbewegung? Und vor allem: 
Wie war die Einstellung innerhalb der sozialistischen (später kommunistischen) 
Strömungen und Organisationen zu „Judenfrage" und Antisemitismus? Insbe
sondere waren es die teilweise heftigen Kontroversen über die letztere Frage, die 
zuweilen die Diskussionen geradezu überschatteten. Diesem Tatbestand haben 
die Herausgeber bei der Wahl des Haupttitels des vorliegenden Bandes auch 
Rechnung tragen wollen. 

Ohne Zweifel hat sich bei vielen jüdischen Intellektuellen - Männern wie 
Frauen - als Angehörigen einer so lange verfolgten und immer noch diskrimi
nierten Minderheit - als Außenseiter der Gesellschaft- ein Gefühl der Solidarität 
mit anderen Unterdrückten entwickelt. Zumeist ihrer Religion bereits weit
gehend entfremdet, haben hierbei unzweifelhaft bei vielen jüdischen Sozialisten 
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doch auch die jüdische Herkunft und jüdische Ethik als treibende Kraft gewirkt. 
Ähnlich wie bei nicht-gläubigen Christen läßt sich in dieser Haltung eine Ersatz
Religion konstatieren, die der neue Glaube an eine sozialistische Erneuerung der 
Menschheit bot. Und insbesondere bei jüdischen Sozialistinnen, als Jüdinnen 
und als Frauen benachteiligt, war ein Gefühl dreifacher Diskriminierung und 
Unterdrückung ein treibendes Moment, wenn sie sich mit dem ausgebeuteten 
Proletarierinnen solidarisierten. Alle diese Aspekte treten in einigen der Beiträge 
stark hervor. Auf unvergleichliche Weise ist dieses alles in den so bewegenden 
und oft zitierten Worten Arnold Zweigs zum Ausdruck gekommen, der bereits 
im Jahre 1934, in der Rückschau auf die Zeit vor der nationalsozialistischen 
Machtübernahme, von einem echten Bündnis zwischen jüdischen Intellektuel
len und den Arbeiterparteien gesprochen hatte. Sie haben ihre Gültigkeit nicht 
verloren. 

In der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg war die Frage nach dem Stellenwert 
des Antisemitismus innerhalb der sozialistischen Bewegung - im Denken und 
Handeln der Gefolgschaft ebenso wie im Denken und Handeln ihrer Führer und 
Theoretiker- immer dringlicher gestellt worden. Ohne die Protagonisten dieser 
Diskussion zu nennen, möchte man meinen, daß die Beurteilung in Wellen 
verlief. Zunächst wurden unter dem unmittelbaren Eindruck des Judenmords 
insbesondere von jüdischen Historikern scharfe und zuweilen pauschalisierende 
Urteile gefällt. Es ist schließlich nicht verwunderlich, daß sich ihnen das Gefühl 
der auch von breiten Schichten der Arbeiterschaft im Stich gelassenen jüdischen 
Gemeinschaft bemächtigt hatte. Doch diese Einschätzung machte in der Folge
zeit einem gemäßigteren und oftmals sogar ausdrücklich positiveren Urteil 
Platz. Die Herausgeber haben den Eindruck gewonnen, daß auf der Mühlheimer 
Tagung, die diesem Streit der Meinungen ein Forum geboten hatte, möglicher
weise eine Art Synthese erreicht worden ist. Damit sei angedeutet, wie abgewo
gen die Referenten dieses heikle Thema behandelten. Von jedweder Unterbe
wertung antisemitischer Tendenzen in der sozialistischen Bewegung kann nicht 
die Rede sein. Andererseits stößt man in etlichen Beiträgen dieses Bandes 
wiederholt auf die Schlußfolgerung, daß die Arbeiterparteien das „antisemiti
sche Erbe" der zu ihnen stoßenden proletarischen Unterschichten am ehesten zu 
bewältigen verstanden, und daß die Auffassung von einem der sozialistischen 
Bewegung immanenten Antisemitismus einseitig und damit unhaltbar sei. Bei 
aller Anfälligkeit auch des Proletariats für Judenfeindschaft und antisemitische 
Vorurteile schneicl~n SPD und KPD besser ab als jede andere Partei. Es wäre 
hinzuzufügen, da .. 1 es ja in Deutschland - im Gegensatz etwa zu England und 
Amerika - kaum ein „eigenständiges" jüdisches Proletariat gegeben hat. Hier 
sah sich die Arbeiterbewegung mit dem Problem einer mittelständischen bür
gerlich-jüdischen Gemeinschaft innerhalb der deutschen Gesellschaft konfron
tiert, einer Gemeinschaft, die schon aufgrund ihrer Sozialstruktur in ihrer über
wältigenden Mehrheit jedwedem Klassenkampf abhold war und jede revolutio
näre Transformation des Staatswesens ablehnte. Dieser Tatbestand sollte gewiß 
nicht aus den Augen verloren werden. 
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Verschiedene Autoren sind zudem der Frage nach der Einstellung der Arbei
terbewegung zum Zionismus nachgegangen. Es ist verständlich, daß sich gerade 
„nationaljüdisch" ausgerichtete Historiker lobend über die wenigen Sozialde
mokraten äußern, die schon früh ein Verständnis für die sich formierende 
zionistische Bewegung hegten. Die negative Haltung der meisten Theoretiker 
des Sozialismus gegenüber zionistischen Bestrebungen sollte man hingegen 
nicht ausschließlich an den von einer späteren mörderischen Entwicklung ge
prägten Maßstäben messen. Sicherlich handelt es sich auch hierbei um ein 
heikles Thema, welches hinsichtlich der politischen und sozialen Situation an der 
Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert die Gefahren einer rückblickenden Gleich
setzung von Antizionismus und Antisemitismus in sich birgt. 

Gewisse Überschneidungen haben die Herausgeber als bei Sammelbänden 
unvermeidlich akzeptiert. Zurecht wird die Einstellung von Kautsky und Bern
stein zu „Judenfrage" und Antisemitismus in mehreren Beiträgen untersucht. 
Sie wird - je nach der historischen Fragestellung des Verfassers - auch unter
schiedlich gewertet. Die Herausgeber sind sich ferner bewußt, daß in den 
Beiträgen die Zeitspanne 1918-1930 etwas, die Endphase der Weimarer Repu
blik sehr zu kurz gekommen sind. Ein weiterer Band über Juden und Arbeiterbe
wegung in der Weimarer Republik und über die Einstellung der illegalen Arbei
terparteien nach 1933- des sozialistischen und kommunistischen Widerstandes -
zur Judenverfolgung bleibt ein Desideratum. Hingegen - und das lag in der 
Absicht der Veranstalter - sind mit einigen Beiträgen dieses Bandes Brücken 
geschlagen worden zu einschlägigen Aspekten in der Entwicklung der Arbeiter
bewegung in anderen europäischen Ländern. Dabei handelt es sich vor allem um 
Frankreich. Die Berücksichtigung des Problems der gegenseitigen „Befruch
tung" antisemitischer Denk- und Aktionsmuster erschien für die Thematik un
umgänglich. 

Einer unserer Autoren ist der verdiente Historiker der Arbeiterbewegung und 
des Sozialismus Professor Dr. Shlomo Na'aman, der in diesen Tagen seinen 80. 
Geburtstag begeht. Die Herausgeber und Mitarbeiter möchten diesen Sammel
band somit auch als Ausdruck ihrer Hochschätzung seiner wissenschaftlichen 
Verdienste verstanden wissen und ihm an dieser Stelle ihren Gruß entbieten. 

Ferner möchten die Herausgeber und Autoren allen denjenigen ihren Dank 
aussprechen, die ihnen bei der Fertigstellung des Bandes mit Rat und Hilfe zur 
Seite gestanden haben. 

Ein besonderer Dank gilt Dr. Barbara Suchy, Düsseldorf, für ihre wertvolle 
Unterstützung sowie Werner Ripkens und Elfi Pracht, beide Duisburg. 

LuDGERHEID ARNOLD PAUCKER 





Judenhaß und Antisemitismus bei den Unterschichten 
und in der frühen Arbeiterbewegung 

von 

ARNO HERZIG 

Unbestreitbar ist der Antisemitismus ein primär bürgerliches Phänomen 1. 

Dies könnte bedeuten, daß in den politischen Traditionen, von denen sich die 
Arbeiterbewegung herleitet, bzw. im Selbstverständnis ihrer Trägergruppen 
der Judenhaß keine entscheidende Rolle gespielt hat. 

Doch war gerade die Gruppe entscheidend an antisemitischen Aktionen im 
Vormärz und in der Revolution von 1848/49 beteiligt, die in der frühen Arbei
terbewegung eine wichtige Rolle spielte: das proletarisierte Kleinbürgertum, 
v. a. die Handwerker2 . Glaubt man den Chronisten der Frühen Neuzeit und im 
19.Jahrhundert dann den Zeitungsschreibern, so waren es die Unterschichten, 
der „Pöbel", die sich in erster Linie an den „Judentumulten" beteiligten3 . 

Die eingangs getroffene Feststellung ist eher idealtypisch zu verstehen. Es hat 
auch in der frühen Arbeiterbewegung antisemitische Tendenzen gegeben, doch 
gelang es ihr, dieses negative Erbe früherer Jahrhunderte am ehesten zu bewälti
gen, wobei freilich nicht vergessen werden darf, daß die Arbeiterbewegung mit 
der Fixierung des Klassenfeindes auf ein eigenes spezifisches Antisymbol zu
rückgreifen konnte; dieses erfüllte durchaus seine integrierende Funktion, wie 
sie zeitweilig auch in der Arbeiterbewegung der Antisemitismus übernehmen 
mußte. Wie im Kleinbürgertum der Antisemitismus, so trug in der Arbeiterbe
wegung der Antikapitalismus durchaus Züge einer symbolischen Verkürzung, 
die sich schwierige Analysen komplizierter Prozesse ersparte, dagegen die Inte
gration der Gruppe förderte. Dieses lnbeziehung-Setzen von bürgerlichem An
tisemitismus und proletarischem Antikapitalismus ist nur funktional, nicht aber 

1 Reinhard Rürup, Sozialismus und Antisemitismus vor 1914, in:]uden und jüdische Aspekte in 
der deutschen Arbeiterbewegung 1848-1918, hrsg. v. Walter Grab, Tel-Aviv 1977, S. 203-225; 
Helmut Berding, Moderner Antisemitismus in Deutschland, Frankfurt/M. 1988, S. 78ff. 

2 Arno Herzig/GünterTrautmann, Einleitung, in: Dies. (Hrsg.), „Der kühnen Bahn nur folgen 
wir ... ". Ursprünge, Erfolge und Grenzen der Arbeiterbewegung in Deutschland, Bd. 1: Entstehung 
und Wandel der deutschen Arbeiterbewegung, Hamburg 1989, S. 11 ff. 

3 Reinhard Rürup, Die Emanzipation der Juden in Baden, in: Ders., Emanzipation und 
Antisemitismus. Studien zur ,Judenfrage" der bürgerlichen Gesellschaft, Göttingen 1975, 
S. 37-73, S. 49ff. ; Rainer Wirtz,, Widersetzlichkeiten, Excesse, Krawalle, Tumulte und Skandale'. 
Soziale Bewegung und gewalthafter sozialer Protest in Baden 1815-1848, Frankfurt/M. 1981, 
s. 60ff. 
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inhaltlich zu verstehen. Immerhin hatte der Klassenkampf (wenn auch nicht der 
Klassenhaß) durchaus seine historische Berechtigung, was vom Antisemitismus 
wohl nicht behauptet werden kann. 

In der Arbeiterbewegung der 1840er bis 1870er Jahre gab es ohne Zweifel 
soziale Gruppen, denen bis dahin der Antisemitismus als ideologische Deutung 
durchaus plausibel erschien. Ich denke hier an die proletarisierten Handwerker, 
die sich vor allem in den süddeutschen Hep-Hep-Krawallen von 1819 und 1830 
hervorgetan haben. Ihnen stehen die Manufakturarbeiter nahe, die zumeist 
verarmte Handwerker waren und bei deren Fabrikemeuten in den 1840er Jahren 
zumindest in Prag und Wien antisemitische Aktionen festzustellen sind4. Offen
sichtlich waren diese Gruppen für antisemitische Deutungsmuster anfällig, was 
für eine weitere Gruppe der frühen Arbeiterbewegung, die Heimgewerbetrei
benden, allen voran die Weber, nicht gilt. Bei ihrem Sozialprotest stoßen wir 
kaum auf judenfeindliche Aktionen. Auch bei den übrigen Unterschichten sind 
ausgesprochen antijüdische Aktionen nicht festzustellen . Eine weitere Gruppe, 
die im Gegensatz zum 18.Jahrhundert in der ersten Hälfte des 19.Jahrhunderts 
mit zu den Hauptträgern antisemitischer Aktionen gehörte, stieß nicht zur 
frühen Arbeiterbewegung: ich meine die klein- und unterbäuerlichen Schichten. 
Die Arbeiterbewegung hat sich um diese Gruppen - von Ausnahmen abgesehen 
- auch nie ernsthaft bemüht. 

Die folgenden Ausführungen gehen deshalb der Frage nach, welche Rolle der 
Judenhaß im 18. und beginnenden 19.Jahrhundert in den diversen Unterschich
tengruppen gespielt hat und wie dieses „Erbe" in der frühen Arbeiterbewegung 
bewältigt wurde. Unter Unterschichten verstehe ich hier, nach einer Definition 
von Jürgen Kocka, alle die, die nahe der Armutsgrenze oder darunter lebten, 
deren Subsistenzsicherung also längere Zeit oder gar immer gefährdet war. 
Diese Definition trifft freilich erst für die Zeit nach 1750 zu, als die ständische 
Gesellschaft zerbrach und ihre Ordnungsmuster immer mehr an Einfluß verlo
ren5. Für die Zeit davor bezieht sich der Begriff Unterschichten eher auf die 
rand- bzw. außerständischen Gruppen. 

Die aufgeklärten Historiker des ausgehenden 18.Jahrhunderts, die unter dem 
Einfluß von Dohm die Situation der Juden als Folge christlicher Repression 
deuteten, waren sehr schnell bereit, die Judenpogrome des Mittelalters und der 
Frühen Neuzeit als Aktion des „Pöbels" zu deuten, womit sie die rand- und 
unterständischen Gruppen meinten. Aufgestachelt durch die Geistlichen, seien 
sie bereit gewesen, die abfälligen antijüdischen Auslassungen der Theologen in 
pogromartige Aktionen mit zumeist tödlichem Ausgang für die Juden umzuset-

4 Arno Herzig, Die Reaktion der Unterschichten auf den technologischen Wandel der Proto
und Frühindustrialisierungsphase in Deutschland, in : Archiv für Sozialgeschichte 28 (1988), 
S. 1-26, S. 12. 

s Jürgen Kocka, Lohnarbeit und Klassenbildung. Arbeiter und Arbeiterbewegung in Deutschland, 
Berlin/Bonn 1983, S. 38. 
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zen6 . Dies war eine recht einseitige Sicht. Doch bis ins 19.Jahrhundert hinein 
hält sich der Topos, daß der sog. „Pöbel" für alle antijüdischen Pogrome 
letztlich verantwortlich sei. In welcher Form dies zutrifft, gilt es zu untersuchen, 
doch ist sicher, daß die antijüdischen Ausfälle der christlichen Theologen beim 
„gemeinen Mann" des 15./16.Jahrhunderts, aber auch noch später, nicht ohne 
Wirkung blieben und die Aggressionsschwelle gegenüber der jüdischen Min
derheit besonders niedrig setzten. 

Am folgenschwersten waren aus dem religiösen Bereich der Vorwurf des sog. 
Hostienfrevels und der Blutschuldlüge. Beim sog. Hostienfrevel handelt es sich 
um den Vorwurf, daß Juden durch gekaufte Christen beim Abendmahl Hostien 
entwenden ließen, um diese in okkulter Feier zu zerstechen und somit die 
Kreuzigung Christi zu wiederholen. Geständnisse, die dies angeblich bezeugten, 
waren auf der Folter erpreßt, führten aber zu zahlreichen Pogromen, Hinrich
tungen bzw. Vertreibungen wie 1510 aus dem Kurfürstentum Brandenburg. 
Die Einrichtung christlicher Kultstätten anläßlich solcher Ereignisse und die 
damit verbundenen Wallfahrten führten zur symbolischen Fixierung der „Ju
denschuld" und damit zu einer erhöhten Aggressionsbereitschaft des einfachen 
Volkes 7 . Die Reformation drängte diesen Wunderglauben zurück, setzte aber an 
seine Stelle den Vorwurf, daß die Juden in ihren Gottesdiensten Christum 
lästerten und die christliche Religion verhöhnten. Wenn dies auch primär ein 
theologischer, also intellektueller Vorwurf war, so kam es in Preußen gestützt 
auf Eisenmenger und den getauften Juden Antonius Margaritha zu Beginn des 
18.Jahrhunderts zu zahlreichen staatlichen Untersuchungen und Verboten be
stimmter synagogaler Gebete8 . Im „gemeinen Volk" aber wurden dergleichen 
theologische Vorwürfe anders verarbeitet und über die konfessionellen Grenzen 
hinweg symbolisch festgehalten. Am 19. 7. 1727 meldete die Ausburger Zeitung, 
daß im Würzburgischen ein Zeitungssänger aufgetreten sei, „welcher ein ge
drucktes Lied [vorgetragen], worinnen einige Juden von Schwabach beschuldigt 
worden, daß sie am letztverwichenen Karfreitag einen Hund gekreuziget und 
dabei die Passions-Historie auf gotteslästerliche Weise vorgestellt hätten. " 9 Der 
geschäftstüchtige Zeitungssänger hatte dieses Lied in mehreren 100 Exemplaren 
verkauft und zu Exzessen gegen Juden angestiftet, bis er schließlich im Würz
burgischen auf „hochfürstlichen Befehl" festgenommen wurde, um jeden so
wohl vor weiterer Nachrede und Ausbreitung dieses sündlichen Gedichtes als 

6 Arno Herzig, Die Anfänge deutsch-jüdischer Geschichtsschreibung in der Spätaufklärung, 
in : Tel Aviver Jahrbuch für deutsche Geschichte 20 (1991), S. 50-75. 

7 Rainer Erb/Werner Bergmann, Die Nachtseite der Judenemanzipation. Der Widerstand gegen 
die Integration der Juden in Deutschland 1780-1860, Berlin 1989, S. 242ff. 

8 (Anton Balthasar König]. Annalen der Juden in den preußischen Staaten besonders in der Mark 
Brandenburg, Berlin (Reprint Berlin 1912), S. 140ff. 

9 Die Darstellung stützt sich auf die Akte: Staatsarchiv Würzburg (= Sta. Wzbg.) Miscell. 
2872, fol. 1 ff. Hier auch die Zitate. Siehe ferner : S(alamon) Haenle, Geschichte der Juden im 
ehemaligen Fürstenthum Ansbach, Frankfurt/M. 1867, S. 129f.; Ernst Schubert, Arme Leute, 
Bettler und Gauner im Franken des 18.Jahrhundert, Neustadt a. d. Aisch 1983, S. 159. 
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vor allem der Judenschaft hierdurch zugefügten Vorwurf und Nachteil halber 
jeden bei Vermeidung scharfer Strafe abzuhalten." Die Gleichsetzung des Lei
dens Christi mit der Hinrichtung des Hundes in dieser „erschröcklichen Tragö
di" des Bänkelsängers endete in der 34. Strophe mit einem Gebet 10 und gab ihr 
so die Aura des Religiösen, so daß der Bänkelsänger Hans Jörg Herlein vor 
Gericht behauptete, „weilen er ohne dieß mit geistlichen Liedern seine Gewerb
schaft treibe, habe er solches auch hierzu feil getragen" . Die fürstbischöfliche 
Würzburger Regierung mußte feststellen, daß aufgrund dieses Liedes den Juden 
durch „den gemeinen Pöbel" bereits viel Ungemach zugestoßen sei, sie auch mit 
Mord und Totschlag bedrohet worden"; sie verbot durch Edikt Druck und 
Vortrag des Liedes und warnte in fast schon frühaufgeklärter Weise vor „sol
cherlei der Judenschaft zugefügte Beleidigung". Beim gemeinen Volk fanden 
die Behauptungen dieses Liedes offenkundig Glauben und versetzten es in 
Pogromstimmung. War hier eine geistliche Regierung nicht für, sondern gegen 
dererlei Behauptungen aufgetreten, so blieb es doch vielfach dem einfachen 
Klerus, katholischer wie lutherischer Konfession vorbehalten, v. a. in der Kar
woche eine Pogromstimmung gegen Juden anzuheizen, die noch am Ende des 
18.Jahrhunderts v. a. unter der ländlichen Bevölkerung große Zustimmung 
fand und in der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts eng mit dem ökonomischen 
Antisemitismus der bäuerlichen und unterbäuerlichen Schichten, aber auch der 
Handwerker, zusammenging 11 . 

Aus dem Arsenal mittelalterlicher christlicher Vorurteile stammte ein weite
rer Vorwurf, der ebenfalls noch im 19.Jahrhundert bei kleinbürgerlichen und 
bäuerlichen Schichten beider Konfessionen seine Gläubigen fand: die Ritual
mordlüge, d. h. der Vorwurf des Mordes an Christenkindern, deren Blut die 
Juden angeblich zu kultischen Handlungen brauchten. Auch wenn Theologen 
und Juristen wie Osiander, Wagenseil und Beck bereits im 16.Jahrhundert 
gegen diese Auffassung argumentierten, so war die mittelalterliche Ritualmord
lüge doch tiefin der einfachen Bevölkerung verankert. In Franken z.B. wieder
holten sich dergleichen Vorwürfe fortlaufend im 17. und 18. Jahrhundert und 
auch die Aufklärung änderte hieran wenig. Noch 1797 stand in Küps bei Bam
berg ein Pogrom bevor, weil eine Bettlerin - wie sie später zugab - auf ihren 
Betteltouren mit der Lüge, ihr Kind sei knapp einem Ritualmord entgangen, 
besonders gute Geschäfte gemacht hatte. 6Jahre später, 1803, wäre es in Uhl
stadt und Sugenheim fast wieder zu Pogromen gekommen, als ein 2jähriges 
Kind vermißt wurde, das man dann später erfroren auffand. Die Progromstim-

10 0 Jesu Christe Gottes Sohn/Wir Christen betten Dich all an/ Laß dein Leyden, Marter und 
Peyn/ An uns doch nit verlohren seyn. 

11 Sehr aufschlußreich zu diesem Sachverhalt die Kindheitserinnerungen Salomon Ludwig 
Steinheims, in: Salomon Ludwig Steinheim zum Gedenken. Ein Sammelband. Hrsg. v. Hans
Joachim Schoeps, Leiden 1966, S. 179-222; Schutzjuden-Bürger - Verfolgte. Die Geschichte der 
jüdischen Minderheit in Iserlohn, bearb. v. Arno Herzig, Iserlohn 1984, S. 22; Klaus Gerteis, 
Leopold Sonnemann. Ein Beitrag zur Geschichte des demokratischen Nationalstaatsgedankens in 

Deutschland, Frankfurt/M. 1970, S. 11 ff. 
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mung wurde angeheizt durch „Briefe, Lieder und eifrig-christlich gesinnte 
Emissaire, [die] ausgeschickt [wurden], um alle Christen jener Gegend aufzu
hetzen, dieses geträumte Verbrechen an allen Juden fürchterlich zu rächen und 
alle Israeliten zu vertilgen" , wie die aufgeklärten ,Fränkischen Provinzialblätter' 
vermerkten 12. 

Daß die Aufklärung diese Greuellüge nicht auszuräumen vermochte, zeigen 
die bekannten Pogrome 1819 in Dormagen und 1834 in den Kreisen Neuss und 
Grevenbroich. Auch zu diesem Zeitpunkt warf die Landbevölkerung den Juden 
der dortigen Gemeinden ernsthaft vor, Kinder zu rituellen Zwecken geschlach
tet zu haben 13. Noch 1892 wurde in Xanten der jüdische Metzger Buschhoff, bei 
dem die Leiche eines christlichen Knaben gefunden wurde, des Ritualmordes 
beschuldigt. In einem Schwurgerichtsprozeß wurde er zwar freigesprochen, 
aber in den Köpfen der einfachen Landbevölkerung spukte die Vorstellung vom 
kinderschlachtendenJuden weiter herum, woran die niedere Geistlichkeit beider 
Konfessionen nicht unschuldig war, wie eine Episode beweist, die der jüdische 
Lehrer Max Lazarus (1869 Trier - 1949 Kibbuz Jawne/Israel) aus Lübbecke im 
Reg. Bez. Minden berichtet: 

„Der Leser mag wohl fragen: gehört der vorstehende, ausführliche Bericht zu meinen 
persönlichen Interessen, zu meinen Berufsobliegenheiten in örtlicher Hinsicht? Ich muß 
diese Frage leider bejahen. - Der Ausgang des Prozesses hätte doch überall zu einer 
Stimmung zugunsten der Juden und ihres Schrifttums führen müssen. Weit gefehlt. Den 
Feinden Israels war wohl durch den Ausgang des Prozesses die Waffe weiterer Beschuldi
gungen entrissen, aber das hinderte sie nicht, das alte Blutmärchen, wo sich die Gelegen
heit bot, aufs neue aufzuwärmen. Ein Jahr nach dem Buschhoffprozeß konnte ich mich 
überzeugen, daß die Saat des Bösen in unserem Kreise aufgegangen war. Es war an einem 
Sonntagmorgen im Sommer. Im Kontor der Firma Nathan Ruben hatte eine Bäuerin aus 
der Umgegend einen fertigen Anzug gekauft. Ein Geschäftsangestellter, Anverwandter 
der Familie Ruben, packte den Anzug ein und wollte ihn verschnüren; er bat die zufällig 
im Kontor anwesende jüngere Tochter der Familie: „Thekla, reich mir das Messer!" Er 
wollte den Bindfaden abschneiden. Da riß die Bäuerin vor Schrecken ein Fenster auf, 
sprang aus Parterrehöhe auf die Straße, lief aufs Amt und teilte dem Bürgermeister, der 
Sonntagsdienst hatte, den Verdacht mit, nämlich die Absicht des Kontoristen, an ihr einen 
Ritualmord zu verüben. Der vorurteilslose Bürgermeister Lüders warf sie zur Tür hinaus. 
Sie kehrte in Rubens Haus zurück und wollte ihr Kaufobjekt in Empfang nehmen. Herr 
Ruben, in heller Aufregung, versagte ihr in energischen Worten die Aushändigung des 
Kaufgegenstandes. Er verlangte nur zu wissen, wie die Bäuerin zu einer so furchtbaren 
Beschuldigung gekommen war. Da kam es an den Tag: daß nämlich der Pastor ihres 
Dorfes - ich weiß seinen Namen und Kirchenbezirk - in Versammlungen die Frage des 
Ritualmordes bejaht hatte. Auch andere Pastoren im Kreise hielten in jener Zeit Ver
sammlungen in gleichem, üblem Sinne ab." 14 

12 Fränkische Provinzialblätter 3, S. 292ff. ; Schubert (wie Anm. 9), S. 160. 
l 3 Stefan Rohrbacher, Die ,Hep-Hep-Krawalle' und der ,Ritualmord' des Jahres 1819 zu 

Dormagen, in : Antisemitismus und jüdische Geschichte. Studien zu Ehren von Herbert A. Strauss, 
hrsg. v. Rainer Erb u. a. Berlin 1987, S. 135-147, S. 137ff. 

14 Max Lazarus, Erinnerungen, Dortmund 1967, S. 30ff. Hier auch das Zitat. 
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Sicher hielten sich diese religiösen Stereotypen am längsten in der noch 
christlich bestimmten Landbevölkerung und fanden schon deshalb keinen Ein
gang in die Arbeiterbewegung, aber sie zeigen, wie zählebig dergleichen Vor
stellungen aus dem Mittelalter fortwirkten und zumindest in der Alltagskultur 
der ländlichen Bevölkerung ihren Platz hatten. 

In ihrer Wirkung bedeutender für antisemitische Tendenzen in der frühen 
Arbeiterbewegung war eine andere Tradition, die auf die Subsistenzproteste der 
Unterschichten in der Frühen Neuzeit zurückging und die eine direkte Linie zum 
Antikapitalismus der frühen Arbeiterbewegung herstellt. Bei diesen Subsistenz
protesten ging es in Notzeiten um die Sicherstellung von Getreide/Brot zum 
„angemessenen oder gerechten" Preis. Die Unterschichten rottierten - wie es 
zeitgenössisch hieß -, wenn die Obrigkeit ihrer Pflicht nicht nachkam und das 
Angebot zum „gerechten Preis" auf dem Markt nicht sicherstellen konnte. Die 
Unterschichten, bzw. der „Pöbel", griffen dann zur Selbsthilfe und zwangen die 
Händler, ihr Getreide/Brot zum angemessenen Preis zu verkaufen. Zu Konflik
ten kam es dabei sehr häufig, wenn auf dem lokalen Markt kaum noch Getreide 
angeboten wurde, vor den Augen der Bevölkerung v. a. in Hafenstädten aber 
Schiffe oder andere Transporte mit Getreide für den Export beladen wurden. 
Wie sich zeigt, betrachteten die Unterschichten das Marktgeschehen unter ei
nem moralischen Aspekt, eine Anschauung, die mit einem Marktverhalten in 
Konflikt geraten mußte, das sich an kapitalistischen Maßstäben orientierte. Der 
Kaufmann, der gemessen an seiner kapitalistischen Ethik, durchaus richtig 
handelte, wenn er das knappe Marktangebot nutzte, um seine Ware möglichst 
teuer zu verkaufen, verstieß damit gegen die moral economy der Unterschich
ten. Die Folge waren nicht nur durch Gewalt erzwungene Preisfestsetzungen, 
sondern auch Bestrafungsaktionen für den „Wucherer", wobei v. a. die Attribu
te des - wie man meinte zu Unrecht erworbenen - Reichtums zerstört wurden. 
Bis in die Protestaktionen der frühen Arbeiterbewegung in den 1860er und sogar 
noch in den 1870erJahren herrschte dieses Verständnis vor 15. 

Es ist interessant, daß bei einem der frühesten Subsistenzproteste, die für 
Deutschland überliefert sind, jüdische Händler involviert waren. 1699 kam es im 
Fürstbistum Bamberg zu „wüsten Pöbelexcessen gegen Juden", von denen 
allerdings nur die Ereignisse in der Stadt Bamberg als Subsistenzproteste gemäß 
den Regeln der moral economy zu begreifen sind 16. Den Exzessen, die sich im 
Anschluß daran in den Bambergischen Dörfern und Kleinstädten ereigneten, 
lagen andere Motive zugrunde. Die 1690er Jahre waren typische Hungerjahre 

1s Arno Herzig, Unterschichtenprotest in Deutschland 1790-1870, Göttingen 1988, S. 22-31. 
16 Staatsarchiv Bamberg B 71 1 Nr. 2: Berichte des Bamberger Statthalters Carl Sigmund 

v. Aufsess vom 29. 4. und 1. 5. 1699 (Hier auch die Zitate); A(dolph) Eckstein, Geschichte der 
Juden im ehemaligen Fürstbistum Bamberg, Bamberg o.J. (1898), S. 24ff.; Rudolf Endres, Ein 
antijüdischer Bauernaufstand im Hochstift Bamberg im Jahr 1699, in: Historischer Verein 
Bamberg. 117. Bericht (1981), S. 67-81; Zur Versorgungskrise in den 1690er Jahren siehe: 
Wilhelm Abel, Massenarmut und Hungerkrisen im vorindustriellen Europa. Versuch einer Synopsis, 
Hamburg/Berlin 1974, S. 259ff. 
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des Type ancien. Das dadurch verknappte Marktangebot an Getreide in Bam
berg wurde zudem geschmälert durch Getreideverkäufe an jüdische Händler aus 
Holland, die durch den Bamberger Bischof und gleichzeitigen Mainzer Kurfür
sten Lothar Franz v. Schönborn (Reg. 1693-1729) getätigt wurden. Als am 
21. 4. 1699 an der unteren Brücke in Bamberg die Schiffe mit dem Getreide für 
den Export beladen wurden, rottete sich der „Pöbel" zusammen und drohte mit 
der Plünderung der Schiffe, da durch den Getreideverkauf dem „Bürgersmann 
die Nahrung an dem lieben Brod entzogen und nichts mehr an Korn zu feihlem 
Markth gebracht würde," wie die Protestierenden dem Statthalter erklärten 17• 

Dieser versprach daraufhin täglich für den Markt eine ausreichende Menge an 
Getreide zur Verfügung zu stellen. Kritisch wurde es jedoch, als ca. 1 Woche 
später, am 29. 4. 1699, viele Bauern und Landbewohner in die Stadt kamen und 
nun ihrerseits dagegen protestierten, daß das auch auf dem Land knapp gewor
dene Getreide auf die Schiffe für den Export verladen wurde. Sie schritten gleich 
zur Tat, „fielen über die Getreidefuhren und die Schiffe her und raubten sie leer", 
nachdem sie zuvor einen angemessenen Preis für das Getreide angeboten hatten: 
„und das Korn war von ihnen preis gemacht" 18. Typisch für eine Aktion des 
Sozialen Protests ist dabei, daß sie das Korn nicht nur „plünderten", sondern 
auch das Getreide ins „ Wasser schütteten", also vernichteten. Dergleichen spiel
te sich auch bei den Subsistenzaktionen 100 Jahre später ab, wenn der Händler 
auf das Preisangebot der Protestierenden nicht einging. Den Bestrafungsaktio
nen für „Wucherer", wie sie im Rahmen der Subsistenzproteste üblich waren, 
entsprach bei dem Bamberger Aufstand, daß sich das „liederliche Gesindel" 
(Aufsess) am Nachmittag noch einmal „zusammenrottete" und die Häuser von 
Handelsjuden in Bamberg stürmte, die für die holländischen Händler als Auf
käufer tätig waren 19. Die Aktionen richteten sich v. a. gegen Löw Natan und 
Moses Isaac, denen man offensichtlich die Hauptschuld an dem Getreidegeschäft 
mit den holländischen Juden gab. Entwendet wurden v. a. Geld und Silberge
schmeide. Das Militär machte dem ein Ende und verhaftete die Rädelsführer. Im 
Sinne der „guten Policey" sorgte der Statthalter dafür, daß in Zukunft die 
Lebensmittelversorgung der Bamberger Bevölkerung gesichert war. Die Trä
gerschicht dieses Protests bildeten nach Angaben des Statthalters: „liederliches 
Gesindel und damit großenteils Weibsvolk, aber auch Fischer, Krämer und 
Gärtner" 20. 

Was sich allerdings wenige Wochen später an Judenpogromen in den Bam
bergischen Dörfern und Kleinstädten ereignete und seinen Höhepunkt am 18. 
und 24. Mai 1699 erreichte, hat mit der Moral und Logik des Sozialen Protests 
nichts mehr zu tun. Hier richteten sich die Aktionen nicht mehr gezielt gegen 
bestimmte „Wucherer" (im Sinne der Protestierenden), sondern gegen die 
Juden, denen man alles wegnahm und die man am liebsten aus den Orten 

17 Zitat Bericht des Bamberger Statthalters (wie Anm. 16). 
18 Zitat Ebda. 
19 Zitate nach Eckstein (wie Anm. 16), S. 25. 
20 Zitate Bericht des Bamberger Statthalters (wie Anm. 16). 
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vertrieben hätte. Hauptakteure waren dabei weniger die Unterschichten, viel
mehr in den Kleinstädten wie Krombach z.B. Krämer und Kaufleute, die - wie 
auch in anderen Städten nachweisbar - die jüdische Konkurrenz los sein woll
ten21, auf den Dörfern waren es die (weitgehend nicht in Armut) lebenden 
Bauern, aber auch Gärtner und Arme, die ihre judenfeindlichen Aktionen nach 
einem Zitat des Bürgermeisters von Burgellern wie folgt begründeten : „Weiln 
er (der Jude) die Bauern verringert so wollten sie es ihm ingleichen wieder 
thun. "22 Es sind die selben Argumente, die rund 130 Jahre später bei den 
bäuerlichen Judenpogromen angeführt werden, als die durch die agrarkapitali
stischen Mechanismen der sogenannten Bauernbefreiung betroffenen Bauern 
die Juden schlugen und den Kapitalismus meinten. 

Diese „symbolische Verkürzung" angesichts der komplexen ökonomischen 
Vorgänge konnte kaum noch die Logik des sozialen Protests für sich in An
spruch nehmen. Die Aktionen des sozialen Protests, wie sie sich weit ins 
19. Jahrhundert hinein abspielten, trafen zumeist bestimmte Kaufleute oder 
Manufaktur- bzw. Fabrikunternehmer, denen die Protestierenden unerlaubten 
Wucher auf Kosten der Gesamtheit vorwarfen. Darunter waren vereinzelt auch 
Juden, so 1847 bei den Hungerprotesten in Landsberg/Warthe, wo sich die 
Subsistenzproteste gegen den jüdischen Rittergutsbesitzer Louis Boas richte
ten23. Statt in diesem Hungerjahr die Kartoffeln auf dem Markt zu einem 
„angemessenen Preise" anzubieten, hatte Boas sie auf seinem Rittergut zu 
Schnaps verarbeiten lassen. Als die Kartoffelwagen am 19. 4. 1847 durch die 
Stadt fuhren, wurden sie von der Menge, zumeist Frauen und Kindern, ge
stürmt und geplündert. 

Wenn Subsistenzproteste dieser Art sich auch gegen „Kornwucherer" generell 
richteten, also gegen Kaufleute aller Konfessionen, so ist doch einschränkend 
festzustellen, daß bei Protesten gegen jüdische Kaufleute mehr mitschwang als 
nur der Protest auf der Basis der moral economy. Flugblätter, wie der Landsber
ger „Aufruf zur Unterdrückung der Juden und Kornwucherer", lassen vermu
ten, daß auch Nicht-Angehörige der Unterschichten den Subsistenzprotest aus 
andern, nämlich Konkurrenzgründen, auszunutzen suchten, wobei sie durchaus 
mit Vorbehalten gegen „die Juden" bei den Unterschichten rechnen konnten24. 
Tradierte religiöse Deutungs- und demzufolge Handlungsmuster wirkten hier 

21 So klagt z.B. der Paderborner Kaufmann Martin Klöckner im 17.Jht. in der „Westfäli
schen Chronik:" 0, wiewohl würde es alsßdann in den Kirchen Christi zugehen, und würden 
diese gottloße, verdambte Juden mit dem patrimonio christi desto weniger ihren pracht treiben, 
und mit ihrem verfluchten, schendtlichen, teuflischen wucher nicht so viel guter Ehrlicher leute 
in dießer Statt und Stift Paderborn betrogen, außgemergelt und außgesogen haben." Zitiert 
nach Hildegard Kraft, Die rechtliche, wirtschaftliche und soziale Lage der Juden im Hochstift 
Paderborn, in: Wesiflilische Zeitschrift 94 (1938), S. 101-204, S. 109. 

22 Zitat nach Endres (wie Anm. 16), S. 74. 
23 Manfred Gailus, Strasse und Brot. Sozialer Protest in den deutschen Staaten unter besonderer 

Berücksichtigung Preußens 1847-1849, Göttingen 1990, S. 282ff. 
24 Zitate Ebda. S. 284f„ 299. Über Protestaktionen gegen „geizige Kornjuden" zur Zeit der 

Französischen Revolution siehe : Arno Herzig, Französische Revolution und Unterschichten-



Judenhaß und Antisemitismus bei den Unterschichten 9 

unterschwellig mit, die den Juden zum Außenseiter stempelten und den Prote
staktionen ein höheres Maß an Legitimation verliehen25 . Offenkundig wirkte 
sich hier eine gewisse Xenophobie aus, die sich bei manchen Unterschicht
Protesten gegen den Juden als „Fremden" richtete, aber auch Engländer, Franzo
sen u. a. treffen konnte. Das ist offensichtlich auch das Motiv bei dem ,Juden
haß, der bei Bootsleuten, Soldaten und anderm geringen Volk herrschte", von 
dem Glücke) von Hameln berichtet und der sich gegen die von Altona nach 
Hamburg kommenden jüdischen Händler richtete. Dieser „Judenhaß" war nicht 
durchgängig. Glückel schildert auch andere Situationen, in denen sich die ge
nannten Gruppen den Juden gegenüber loyal verhielten. Diese Xenophobie 
mochte auch bei manchem der Unterschichtenproteste im Vormärz und in der 
Revolution 1848/49 mitschwingen26. 

Generell kann jedoch festgehalten werden, daß judenfeindliche Aktionen der 
Unterschichten im Vormärz und in der Revolution 1848/49 eher die Ausnahmen 
bilden. Das Gros der damals sehr zahlreichen Judenpogrome, angefangen bei 
den Hep-Hep-Pogromen von 1819, über die Pogrome von 1830, 1843 oder 
1847, 1848/49 gingen auf andere Trägerschichten zurück. Provoziert wurden 
diese Pogrome sowohl vom wohlsituierten Bürgertum, v. a. den Kaufleuten, so 
1819 in Würzburg, 1830 in Hamburg und Karlsruhe oder 1843 in Minden27. Wie 
schon im 16. Jahrhundert ging es diesen Gruppen auch jetzt darum, den jüdi
schen Konkurrenten vom Markt zu verdrängen, ihm zumindest nicht eine 
anerkannte gesellschaftliche Stellung zukommen zu lassen. 

Eine weitere sehr wichtige Trägergruppe des Antisemitismus im Vormärz 
und in der Revolution 1848 bildeten die bäuerlichen und unterbäuerlichen 
Gruppen, die jedoch für die Arbeiterbewegung kaum von Relevanz waren. Das 
gilt auch für die Intellektuellen und Schriftsteller, die mit ihren Pamphleten, 
Traktaten und Theaterstücken den Antisemitismus nach dem abrupten Ende der 
Aufklärung hoffähig (oder besser: bürgerhausfähig) machten. 

Für die Entwicklung der Arbeiterbewegung wichtig war jedoch der Antise
mitismus einer weiteren Trägergruppe, nämlich der der Handwerker. Auch sie 
versuchten durch antijüdische Pogrome die Konkurrenz der Juden auszuschal
ten, wie 1819 in Heidelberg die Tischler, wobei ihnen die Protesterfahrung der 
Gesellen zu Hilfe kam, die immer noch glaubten, daß die Restauration der 
Zünfte ihre Proletarisierung aufhalten könnte. Ihr eigener sozialer Abstieg stand 

protest in Deutschland, in: Helmut Berding (Hrsg.), Soziale Unruhen in Deutschland während der 
Französischen Revolution, Göttingen 1988, S. 202-217, S. 209. 

25 Siehe auch Erb/Bergmann (wie Anm. 7), S. 236. 
26 Denkwürdigkeiten der Glücke/ von Hameln. Aus dem Jüdisch-Deutschen übersetzt, mit 

Erläuterungen versehen und herausgegeben von Alfred Feilchenfeld, Frankfurt/M. 1987, S. 16, 
s. 220f. 

27 Wirtz (wie Anm. 3), S. 71 ff.; Moshe Zimmermann, Antijüdischer Sozialprotest? Proteste 
von Unter- und Mittelschichten 1819-1835, in: Arno Herzig/Dieter Langewiesche/ Arnold 
Sywottek (Hrsg.), Arbeiter in Hamburg, Hamburg 1983, S. 89-94; Arno Herzig, Das Sozialpro
fil der jüdischen Bürger von Minden im Übergang vom 18. zum 19. Jahrhundert, in : Mitteilun
gen des Mindener Geschichtsvereins 50 (1978), S. 45-70, S. 58ff. 
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nach eigener Einschätzung in krassem Gegensatz zu dem Aufstieg manches 
ehemaligen „Trödeljuden", der sich nun als Geschäftsmann etablierte und mit 
Handwerksprodukten wie Möbeln, Textilien, Lederwaren dem Zunfthand
werk Konkurrenz machte. So waren Handwerker die Hauptträger des Heidel
berger Judensturms. Als 1843 der Mindener Regiments-Auditeur Marcard die 
erste antisemitische Programmatik für das Kleinbürgertum schuf, gehörten 
neben den Kaufleuten, Gastwirten und kleinen Landwirten v. a. die Handwerker 
zu seiner Klientel28. Neben Marcard war es Wolfgang Menzel (der „Franzosen
fresser" (Börne), der das soziale Abstiegs-Syndrom der Handwerker als ent
schuldigende Erklärung für deren Antisemitismus anführte. Die antijüdischen 
Ausschreitungen der Breslauer Handwerker von 1844, unter denen auch Lassal
les Familie zu leiden hatte, begründete Menzel in der Deutschen Vierteljahresschrift 
damit, daß die „fortgeschrittene Industrie" zu einer „unnatürlichen Ausartung 
des Gewerbewesens und einem Krankheitszustand des städtischen Lebens" ge
führt habe. Darunter litten v. a. die Handwerker, die ihre Selbständigkeit verlö
ren, sozial abstiegen und nun „ von der Gnade eines reich gewordenen Kollegen 
oder jüdischen Spekulanten leben müssen. "29 Einen „glimmenden Haß gegen 
die Juden", „besonders bei Schneidern und Tischlern" gegen die Juden konsta
tiert auch Wilhelm Wolff (Kasematten-Wolft) bei dem Breslauer Judensturm 
von 1844, ohne diesen aber näher zu begründen30. 

Der Handwerker-Antisemitismus dauerte bis ins späte 19.Jahrhundert fort, 
wie Shulamit Volkov aufgezeigt hat31 , und es wird eine wichtige Frage bleiben, 
wie die frühe Arbeiterbewegung damit fertiggeworden ist, in der in den 1860er 
Jahren die Handwerksgesellen, aber auch -meister, eine wichtige Gruppe bilde
ten. 

Von Bedeutung für die Entwicklung der Arbeiterbewegung und ihre Ausein
andersetzung mit dem Antisemitismus ist die Tatsache, daß von Prag und Wien 
abgesehen, in Deutschland bei den gleichzeitigen Fabrikprotesten des Protopro
letariats keine judenfeindlichen Aspekte zu entdecken sind. In der Tradition der 
Subsistenzproteste richteten sich ihre Aktionen gezielt gegen den betreffenden 
Fabrikanten, der ihnen ihr Brot nahm. 

Der bedeutendste jüdische Textilunternehmer Schlesiens, Kaufmann, war 
1844 davon nicht betroffen32. 

In Prag richtete sich der knapp 14 Tage nach dem schlesischen Weberaufstand 
stattfindende Fabrikensturm u. a. gegen die jüdischen Fabrikanten Epstein und 

2s Ebda, S. 60. 
29 W(olfgang) M(enzel), Aus Anlaß der Fabrikemeuten, in: Deutsche Vierteljahresschrift 1844, 

s. 371-405, s. 384. 
30 Wilhelm Wolff, Das Elend und der Aufruhr in Schlesien, in: Hermann Püttmann (Hrsg.), 

Deutsches Bürgerbuchfar 1845, Darmstadt 1845, S. 174-202, S. 194. 
31 Shulamit Volkov, Zur sozialen und politischen Funktion des Antisemitismus : Handwer

ker im späten 19.Jahrhundert, in: Dies„ Jüdisches Leben und Antisemitismus im 19. und 20.Jahr
hundert. Zehn Essays, München 1990, S. 37-53. 

32 Juden in Preußen. Ein Kapitel deutscher Geschichte. (Katalog), Dortmund 1981, S. 200ff. 
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